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Erfahrungen mit neuzeitlichen Bodenbearbeitungsmethoden 
Yon Dipl.-Ing. H. FEIX, Griesldrchcn, 0.-0. DI"':: 631 :31.319 

Bereits seit mehreren J ahren beschäftigte man sich mit dem 
Problem cler Zweiscllicht"ckerung. Besonders befaßte man sich 
mit der Schaffung gl'pigneter Geräte, mit denen unter Verwen­
dung vorhandener (;espann- und Schlepperpflüge die Gesund­
ackerung kranker Böden möglich ist. Die l :ortentwicklung 
d er Konstruktion w urd e als Aufgabe der Landtechnik 
h erausgestellt . 

Den e inschläg igen .\rbciten von Prof. Dr. F. Seliera is t es zu 
ve rdanken, daß se ither auf diesGOl Gebiet eIn wesent li cher Fort­
schritt erz ie lt wurde, der die Praxis in dIe Lage versetzt, auf 
e illfach e \\'eise die Zweischi chtackerung tatsächlich auch aus­
zuführen. Dem von Sellera e ntwickelten Ackerungssystelll ist 
d as Prinzip der Zweischichtackerung in einem Arbeitsgang mit 
ko mbini erter Stufenschar zugrtlllde ge legt. Dic Erkenntnis 
aber, daß die pressende und schneidende \"'irkung der bisher 
verwendeten Lockerungskörper neuerdings zu einer verdichteten 
Fllfchensoh le führen m uß, hat Anlaß dazu gegeben, d en Locke­
rungs- oder \Vühlkörper neu zu entwickeln. In der Form ähn lich 
einem Riibenroder (Bild 1 und 2) bricht nUll d ieser sogenannte 
"Sohlenbrecher" Verdichtungen und Furchensohlen in wellig 
aufgerauhter Form und kann somit nicht nur zur Zwe ischicht­
ackerung, sondern auch als Sohlenbrecher ver\Vendet werden . 
Ein einfacher und zweckmäßig ausgebildeter Tragkörper er­
möglicht un ter ZuhilfeJ1ilhrne einer Schersicherung den Anbau 
des Sohlenbrechers in eier bereits erwähnten Form der kom­
bi nierten Stufensehar an jedem Pflugkörper. 

Im Sommer 1950, unmittelbar nach der EflIte, wurd en mit 
dem Sohlenbrecher in zehn verschiedenen oberösterreicl1ischen 
Bdrieben praktische Acl;erungsversuche durcllgeführt, wobei der 
Sohlen brecher an ach t verschiedene Schlepperpfl ugtypen ange­
ba.ut wurde. Es stellte sich hi'erbei heraus , daß eine außerge7iJölm­
lieh gute Aujlocllerung der verdichtete n Sc hi chten, durchschnitt­
lich in Haselnuß- bis Nußgröße, erzielt werd en konnte. Die 
Arbeitsbilder 3 und 4, die maßstäblich den Versuchsackerungen 
entnommen sind, zeigen die einwandfreie Arbeitsweise in v er­
schiedenen Lockerungstiefen mit dem wellig aufgerituhten und 
leIcht angebrochenen Furchengru nd. 

Die einzelnen Schlepperpjlugtypen eignen sich mehr oder 
weniger gut zum Anbau der \Vühlkörper und zur Durchführung 
ein einschlägigen Arbeiten. Zusammenfassend kann auf Grund 
du bisherigen Beobachtungen gesagt werd en , daß bei geringerer 
Arbei tsbreite, also bei schmalen Pflugkörpern, die Arbei t wesent­
lich besser vor sich geht und g ünstiger ist als b ei breiten Pflug­
körpern. Die güns tigs te Gesamtarbeitsbreite (Pflugkörper und 
Lockerungskörper) für zweischarige Arbeitsweise dürfte bei 
6b c m liegen , wobei auf die beiden Pflugkörpe r etwa 48 cm und 
auf den furc hen versetzten äußeren \Niihlkörper e twa 17 cm 
entfallen . Ferner s ind entgegen d e n normale n Ackerarbeiten 
für diese Zwecke die länger gebaltteu S chlepperpjlüge vorte il · 

Bild 1 Sohlenbrecher Bild 2 Sohlenbrecher in Arbeitsstellung 

h ,tfter " Is e1ie kurz gebauten. Von d en be id en HaupLtypen muß 
scJlIießlich dcn AlIbuuwechsell'jliigen d er Vorzl1g gegenübel den 
Anhängepflügcn gegeben werden. Der Vorteil der ersten Aus­
fiihrungsform ist, daß durch die Anbduvorrichtl1ng e ine gewisse 
Einspannung des Pfluges und hierdurch ein gutes Einziehen der 
Soh lenbrech er erzie lt wird. Di e g iins tige hoh e Aushebemöglich­
keit der beiden \\"ech se lpflugte ile wirkt sich außerdem schr vor­
te ilh aft beim Ankehren am Gewende aus, da hierdurch jedes Strei­
fen der \Viihl zinkcn im a usgehobenen Zustande vermieden wird. 

Als noc h ni cht vollkommen ge löst dürfte die Frage des aus­
mittigen Zuges a nzusehen se in, d er sich zufol ge der Schwer­
punkts ve rlagerung auf Grund der furch euve rsetzten Anordnung 
d e r Wühlkörper ergibt. D ie Fii hrigke it des Pfluges sowie der 
Ti efgang de r Soh lenbrecher werden durch den hierdurch a uf­
tre tend en Seitendruck nachtei lig beeinflußt. Eine Not lösung 
zum Ausgleich d es Seitendruckes kann durch Aufbringen von 
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Bild 3 A,.beüsbild bei jlacher WühlkörpereiJlStellung 
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Bild 4 Arbeitsbild bei liejer lViihlkörperei"steliung 

Zusatzgewich ten am hinteren Ende des Pflugrahmens erre icht 
werden. Eine einfache Maßnahme scheint auch die entspre­
c hende Verlängerung der PJlugsohle am hinteren Pflugkörper 
zu se in. E nd gültig dürfte aber dieses Problem, das vorwiegend 
bei den A nhä ngepflügen in Betracht kommt, nur durch Aus­
g leich des ausmittigen Zuges in der Anhängevorrichtung mit 
Hilfe e iner eigenen Verstellvorrichtung zu lösen sein. 

D ie letzte Frage, die für die praktische Durchführung der 
Zweisch ic h tacke rul1g besonders wichtig erscheint , ist der Zug­
kraJtbedarf. Gegeniiber dem listenmäßigen Zugleraftbedarf von 
durchschllittlic h 400 bis 600 kg fiir die normale Ackerung mit 
zweischarigen Schlepperpflügen hat die Zugkraftmessung be i 
eben falls zweischariger Zweisehichtackerung mit 12 Cln \\'eude ­
tiefe und 22 cm Lockerungs tiefe e inen Zugkraftbedarf VOll 600 
bis 700 leg ergeben. Mit dem Steyr-Schlepper von 26- PS-Le i­
stullg ist im ebenen Gelände a llgemein die z\Veischarige Zwei­
schichtackerung auf etwa 25 cm Lockerungstiefe mit dem zwei· 
ten Gang leicht durchführbar. Die g leichen Voraussetzungen 
gel ten etwa für ei nscharigen Betrieb bei dem kleinen Steyr­
Schlepper von 15-PS-Leistung. Die durchschnitt li ch verfüg ­
baren Zugkräfte reichen denlllach ebenfalls vollkommen aus, 
um auf breiter Basis eine Gesundaekerung .verdichteter und 
kranker Böden durchzuführen. 

Zusammenfassend ],ann festgehalten werd en, daß die durc h 
Prof. Sekera ausgearbei tete Form d er Soh len brecher sowie ih re 
Anbringungs- und Verwendungsart die landwirtsc haftlich e 
Praxis in die Lage versetzt, die dringend notwendige Zwei ­
schichtackerung erfolgreich aufzunehmen. A 608 




